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Ein

klassischer

Spaziergang

Von Ernst Eschmann

Dm tueitcn ^eimatlanb gâïjlt gu ben fdjönften
©pagiergängen, bte man unternehmen fann, gang
getoiß ber gemädjlidje ißfab bon ber ©rütfdjalp
nadj ©tüjcren. 2Benn id) ©ergleidje f)evt>ex3ief)2/

bie id) biefem fyertlidjen SBeg, an bie (Seite feigen

modjte, fällt mir bie müljelofe ©erbinbung ein

gtoifdgen i$|uDttad ÏÏRuraigl unb ber 2llp Ii an-
guarb, auf ber einem bie unerhörten ^irnen bed

^alü unb ber ©ernina im ©lang bqc ©onne ent-
gegenblitgen. Unb aid nidjt minber benftoürbig,
eingigartig unb mühelog bleibt mir ber ©ang bon
ber Sviffetalp nadj jjfinbeten über Sermatt in ©r-
innerung. £)ier feffelt bie füfjne ?J3t)]ramibe bed

9Jlatterfjornd, nad) ber man immer toieber gu-
rüd'fdjaut.

SliUf ber ©rütfdjalp ift ed bad feffelnbe Sbrei-

geftirn bon ©iger, SJlöndj unb £[ungf|cau, bad in
beifpiellofer ©einheit unb ©röße bem ftaunenben
Sluge fich' barbietet unb bad tcjerg faft ftocfen
läßt. 60 einmalig, fo berüd'enb, fo blenbenb ift
bad ©ilb, bag einen ba überfällt, fiangfam hat
ed fidj enttoidelt, toäßrenb man in ber füßnen
©eilbahn faß, bie in fiauterbrunnen ihren Sin-
fang nimmt, ©und) fteilen SBalb unb blumige
SBiedlein ging'd hinauf, ©pietenb übertoinbet

man eine ijöljenbiffereng bon runb 700 SJletern

unb fteigt bann nod) einmal 150 Sfteter bid SRür-
ren. SIber ber Slnftieg ift toenig fpürbar unb ber-
teilt fi,d) auf ungefähr fünf ©ieirtel ©tunben, unb

man farm nidjt anberd, man muß immer toieber

innehalten unb bie Üöerrafdjung genießen, bie

taum ifjredgleidjen hat. ©lan büdt fid) nadj bttn-
felbtauen ©ngianen, nadj gelben ©loefen unb

toeißen SJlargeriten, nad) ber Sltpenflora, bie

hier oben in leudjte.nben färben prangt, man
l'ommt nidjt toeiter, toeil immer ein neueg 2Bun-
ber fid) auftut.

M Ii r r e n

SJlan bliebt audj nad) bem ftattlidjen fyremben-
ort SBengen hinüber, bad fid) auf ber langgegoge-
nen ©erraffe am fyuße bed SRännlidjen niebejege-

laffen hat unb fdjaut bem ©äljndjen gu, bad toie

eine 9taupe ben ©erg erflimmt, über ©iabufte
felgt unb fid) in SDälbdjen toerbirgt, toährenb auf
einer anbern ©pur, ettoad tiefer, ein anbered bem

©ale guftjrebt. 2lu,d)> eine fiinie, bie im golbenen
©udje ber 2ilpenbal)nen eingetragen ift. ©enn fie

führt an bie unterfte 9vampe ber ^ungfraubaßn,
nad) ber Keinen ©djeibegg. Sftan fann nicht an-
berd, man benft untoillfürlidj an ben !ül)nen unb

propfjetifdjen ©ebanfenbtilg ©uher-Qetlerd, allen

Ödgtoierigfeiten gum ©icotg, burd> ©tollen unb

©tetfdjer eine ©ahn gu führen, ben ©iger gu

burdjbofjren unb in ©unnelg bad $od) gu errei-
eigen, bon bem aud bie braufgängerifdjen jfesen
unb ©ipfelftürmer immer nodj ihiren Sftut unb
ihre iMfte erproben f'onnen, um ben ©ipfel ber

Jungfrau gu erobern.
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Liu
àssisoder

Von Linst Lsoiimnnn

Im weiten Heimatland zählt zu den schönsten

Spaziergänger,, die man unternehmen kann, ganz
gewiß der gemächliche Pfad von der Grütschalp
nach Mstcren. Wenn ich Vergleiche herbeiziehe,
die ich diesem herrlichen Weg an die Seite setzen

möchte, fällt mir die mühelose Verbindung ein

zwischen Muottas Muraigl und der Alp Lan-
guard, auf der einem die unerhörten Firnen des

Palü und der Bernina im Glanz dgc Sonne cnt-
gegenblitzen. Und als nicht minder denkwürdig,
einzigartig und mühelos bleibt mir der Gang von
der Niffelalp nach Findelen über Zermatt in Er-
innerung. Hier fesselt die kühne Pyramide des

Matterhorns, nach der man immer wieder zu-
rückschaut.

Auf der Grütschalp ist es das fesselnde Drei-
gestirn von Eiger, Mönch und Jungfrau, das in
beispielloser Reinheit und Größe dem staunenden
Auge sich darbietet und das Herz fast stocken

läßt. So einmalig, so berückend, so blendend ist

das Bild, das einen da überfällt. Langsam hat
es sich entwickelt, während man in der kühnen

Geilbahn saß, die in Lauterbrunnen ihren An-
fang nimmt. Dgcch steilen Wald und blumige
Wieslein ging's hinauf. Spielend überwindet
man eine Höhendifferenz von rund 700 Metern
und steigt dann noch einmal 1Z0 Meter bis Mür-
ren. Aber der Anstieg ist wenig spürbar und ver-
teilt sich auf ungefähr fünf Viertel Stunden, und

man kann nicht anders, man muß immer wieder
innehalten und die Überraschung genießen, die

kaum ihresgleichen hat. Man bückt sich nach dun-
kelblauen Enzianen, nach gelben Glocken und

weißen Margeriten, nach der Alpenflora, die

hier oben in leuchtenden Farben p-cangt, man
kommt nicht weiter, weil immer ein neues Wun-
der sich auftut.

Man blickt auch nach dem stattlichen Fremden-
ort Mengen hinüber, das sich auf der langgezoge-
nen Terrasse am Fuße des Männlichen niedere-
lassen hat und schaut dem Vähnchen zu, das wie
eine Raupe den Berg erklimmt, über Viadukte
setzt und sich in Wäldchen verbirgt, während auf
einer andern Spur, etwas tiefer, ein anderes dem

Tale zustrebt. Auch eine Linie, die im goldenen
Buche der Alpenbahnen eingetragen ist. Denn sie

führt an die unterste Rampe der Iungfraubahn,
nach der kleinen Scheidegg. Man kann nicht an-
ders, man denkt unwillkürlich an den kühnen und

prophetischen Gedankenblitz Guyer-Zellers, allen

Schwierigkeiten zum Trotz, durch Stollen und

Gletscher eine Bahn zu führen, den Eiger zu

durchbohren und in Tunnels das Joch zu errei-
chen, von dem aus die draufgängerischen Feren
und Gipselstürmer immer noch ihren Mut und
ihre Kräfte erproben können, um den Gipfel der

Jungfrau zu erobern.
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Biber geut gegen toi;c feine fo goicgiftiegenben

iplane. ©egen, beftaunen tooHen toir nut bie @e-

toaltigen, unb ba präfentieren fidj alle fo (ebon

nebeneinanber, unb f)inter if)nen unb übet ignen
toölbt (id) bet flarblaue Rimmel ©in bom ©lüde
gefegneter Sag iff ung beute befd)ieben. 6,cf>on

am frühen SJbrgen guefte mir in 3nterlafen bie

Jungfrau iite ,Ootelsimmer, unb ibr ©rug lodte

mid) ing (freie. 5jier tbiront fie allein, ate ob fie

ben ganzen Sriumpg für fid) in Slnfprud) neb-

men toollte. Unb fie barf'g, benn ibr ©tlberfleib
unb i£)te ©dpltem finb bon fo ble.nbenber ©icgön-

beit, bag fie nid)t füjrdften mug, bon einem 97gd)-

barn in ben ©chatten geftelft 3U Voerben. (jiegt, ba

idj bom BBeg aug ginüberfdfaue, gaben fid) ii)re

@efdf)tten su igt gefeilt, jur fiinfen, junairgft mit
feiner begäbigen îluppel ber ÜRönfid), unb nad)

einem ©letfdfer bie fegarfe ipgrami.be beg ©tger

mit feiner bunfetn ©cgidfatetoanb, bie in ber

Siefe ©rinbeltoatb jugetuenbet ift. Qufammen bit-
ben fie eine götttirf)e Srinität. ©tetfdjer 3Ü11-

geln burd) ©djludjten unb Sftiffe, ,unb too fie 3U

©nbe gegen, fpringen bie 23äcge aus friftallenen
Soren unb bonnern unb taufdjen ju Sat. ©ie ber-
bergen ft,dj in BBälbern unb fommen toeiter un-
ten be.rboppelt, berbreifaegt toieber sum ©orfdfetn.
©tliidfe Blinnfale gaben fid) sufammengefunben,
unb bon fetber erflärt fid> ber Blame beg Saleg,
bem fie suftreben: fiauterbrunnen.

Biber bes fôftlidjften B'ßafferg toerben toir gier
nid)t getoagr. ©enn eg fpringt 3U unfern (fügen
ber Siefe su. Unten gleid) am ©ingang beg ©or-
feg gat eg ung entgegengefiebert. BIus grünem

Sannengrunb fällt eg freifd)toebenb in bie üuft
unb an bie breigunbert SJleter hinunter in largen-
beg BBiefengelänb. 3m ©turg loft eg fid) auf in
gtigembe tropfen unb toirb 3ur fd>immernben

(flagge unb 3um ftäubenben ütaturfiigaufpiel: ber

©taubbad). ©oetge, ber ign auf feiner jtoeiten

©d)toei3erreife im 5)erbft 1779 beftaunte, tourbe

er 3um ©innbilb menfd)tid)en SBefeng.

£>e3 SJtenfdjen 6cete
©teidjt bem SBaffet:
Söom toimmet tommt ed,

gum Rimmel fteigt cd,
Unb toieber nieber

gut <Stbe mu§ eë,

(Stotg toedjfelnb.

Sluf bem BBege nad) Bftürren berfdjiebt fid) bag

23itb. ©ie (Jungfrau toirb bon ber finfteren BBanb

beg 6d)toar3mönd)g faft 3ugebecft. 3mmer bro-

genber brängt er fid) bor unb toirb 311 einem toil-
ben S16fturg, ber feinen (fug eines bertoegenen
i7(ettererg bulbet. Unb feiner ©emfe lägt er ein

Q3änbd)en frei, baran fie gerumtumen fonnte.

©in anberer B3(td ift jegt frei getoorben, ber

BBengernatp unb ber ©djei.begg 3U, too bie (Jung-

fraubagn 311 igrer fügnen (fagrt rüftet. Unfer

"$fab biegt ein paarmal in eine romantifdge

©icgluidjt eineg BBilbbacgeg ein. Unb too eg fid)

fidjidt, ftegt eine 23anf, bag ber SBanberer rügen

unb fid) beg feltenen ©rtebniffeg betougt toerben

fann. Unter igm, in tooglauggebauten Würben,

3fegt fieg ber ©djienenftrang gin. Sief im Sale

agnt man nidft, bag broben über unb ginter ben

(felfen ein ganses ©orf fid), angefiebelt gat.

SMrren ift aud) ein BBinterfportplag. ©in ©fi-
lift unb eine ©eitbagn erflettern nod) gögere

Qiele unb laffen bie ©portler auf ben 23rettern 31t

Sale faufen, giergin unb bortgin, toeit auggolenb

ober im ©cgug bem Bluggangspunfte 3U. (Jegt

aber gat bie ©ommerfaifon norf> nirf)t einmal be-

gönnen. Slugftügter ftnb'g 3umeift, bie auf einen

Sag gier gerauf gefommen finb. Bluf ber 5)aupt-

(trage, bie big ang ©nbe beg (frembenftäbtdjeng

fügrt, gerrfdjt fein ©ebränge. 3n einem be,c offe-

nen ^aufläben (igt eine ältere (frau an igrem

ffloppelftffen unb lägt tgre ©täbegen fprin-gen.

3n einem Sftonat toirb igr ©efdfäftlein btügen.

©ie toirb aud) bag eine unb anbere ©tüd ber

©rgnigereien Perfaufen, bas ber S3ater unb igr
33ub mit gefcgid'ter 5)anb aug bem Igolse gegauen

gaben.

©ie (fremben gaben fid) auf eine luftige Ser-

raffe gefegt, ©ie Jdfauen einem toadern SJläb-

id>en 3U, bag auf fteilem ©elänbe bie erfte ©aie-

tenarbeit berrid)tet. ©g barf igm nidjt fdftoinblig
toerben, fonft taumelt eg ginunter ing fiauter-
brunnentat.

97eue ©letfeger unb (firnfelber finb sum 33or-

fdjein gefommen, bag ©letfd)ergorn, bie ©bne-

flug, bag STUttagg- unb SBreitgorn. Biber feines

erreidft megr bie iQöge ber (Jungfrau ,unb Permag
fteg in bie ebte ©efetlfdjaft ber Siertaufenber ein-

Sureigen.

388

Aber heut hegen wir keine so hochfliegenden

Pläne. Sehen, bestaunen wollen wir nur die Ge-

waltigen, und da präsentieren sich alle so schön

nebeneinander, und hinter ihnen und über ihnen
wölbt sich der klarblaue Himmel. Ein vom Glücke

gesegneter Tag ist uns heute beschieden. Schon

am frühen Morgen guckte mir in Jnterlaken die

Jungfrau ins Hotelzimmer, und ihr Gruß lockte

mich ins Freie. Hier thront sie allein, als ob sie

den ganzen Triumph für sich in Anspruch neh-

men wollte. Und fie darf s, denn ihr Silberkleid
und ihre Schultern sind von so blendender Schön-

heit, daß sie nicht schichten muß, von einem Nach-
barn in den Schatten gestellt zu werden. Jetzt, da

ich vom Weg aus hinüberschaue, haben sich ihre

Gefährten zu ihr gesellt, zur Linken, zunächst mit
seiner behäbigen Kuppel der Mönsch, und nach

einem Gletscher die scharfe Pyramide des Eiger
mit seiner dunkeln Schicksalswand, die in der

Tiefe Grindelwald zugewendet ist. Zusammen bil-
den sie eine göttliche Trinität. Gletscher zün-
geln durch Schluchten und Risse, und wo sie zu

Ende gehen, springen die Bäche aus kristallenen
Toren und donnern und rauschen zu Tal. Sie ver-
bergen sich in Wäldern und kommen weiter un-
ten verdoppelt, verdreifacht wieder zum Vorschein.

Etliche Rinnsale haben sich zusammengefunden,
und von selber erklärt sich der Name des Tales,
dem sie zustreben: Lauterbrunnen.

Aber des köstlichsten Wassers werden wir hier
nicht gewahr. Denn es springt zu unsern Füßen
der Tiefe zu. Unten gleich am Eingang des Dor-
fes hat es uns entgegengeflattert. Aus grünem

Tannengrund fällt es freischwebend in die Luft
und an die dreihundert Meter hinunter in lachen-
des Wiesengeländ. Im Sturz löst es sich auf in
glitzernde Tropfen und wird Zur schimmernden

Flagge und zum stäubenden Naturfchauspiel: der

Staubbach. Goethe, der ihn auf seiner zweiten

Schweizerreife im Herbst 1779 bestaunte, wurde

er zum Sinnbild menschlichen Wesens.

Des Menschen Seele

Gleicht dem Wasser:
Vom Himmel kommt es.

Zum Himmel steigt es,
Und wieder nieder

Zur Erde muß es,

Ewig wechselnd.

Auf dem Wege nach Mürren verschiebt sich das

Bild. Die Jungfrau wird von der finsteren Wand
des Schwarzmönchs fast zugedeckt. Immer dro-

header drängt er sich vor und wird zu einem wil-
den Absturz, der keinen Fuß eines verwegenen
Kletterers duldet. Und keiner Gemse läßt er ein

Vändchen frei, daran sie herumturnen könnte.

Ein anderer Blick ist setzt frei geworden, der

Wengernalp und der Scheidegg zu, wo die Jung-
fcaubahn zu ihrer kühnen Fahrt rüstet. Unser

Pfad biegt ein paarmal in eine romantische

Schlucht eines Wildbaches ein. Und wo es sich

schickt, steht eine Bank, daß der Wanderer ruhen

und sich des seltenen Erlebnisses bewußt werden

kann. Unter ihm, in wohlausgebauten Kurven,

zieht sich der Schienenstrang hin. Ties im Tale

ahnt man nicht, daß droben über und hinter den

Felsen ein ganzes Dorf sich angesiedelt hat.

Mürren ist auch ein Wintersportplatz. Ein Ski-

lift und eine Seilbahn erklettern noch höhere

Ziele und lassen die Sportler auf den Brettern zu

Tale sausen, hierhin und dorthin, weit ausholend

oder im Schuß dem Ausgangspunkte zu. Jetzt
aber hat die Sommersaifon noch nicht einmal be-

gönnen. Ausflügler find's zumeist, die auf einen

Tag hier herauf gekommen sind. Auf der Haupt-
straße, die bis ans Ende des Fremdenstädtchens

führt, herrscht kein Gedränge. In einem dgc offe-

nen Kaufläden sitzt eine ältere Frau an ihrem

Klöppelkissen und läßt ihre Stäbchen springen.

In einem Monat wird ihr Geschäftlein blühen.

Sie wird auch das eine und andere Stück der

Schnitzereien verkaufen, das der Vater und ihr
Bub mit geschickter Hand aus dem Holze gehauen

haben.

Die Fremden haben sich auf eine luftige Ter-
rasse gesetzt. Sie schauen einem wackern Mäd-
chen zu, das auf steilem Gelände die erste Gar-
tenarbeit verrichtet. Es darf ihm nicht schwindlig

werden, sonst taumelt es hinunter ins Lauter-
brunnental.

Neue Gletscher und Firnfelder sind zum Vor-
schein gekommen, das Gletfcherhorn, die Ebne-

sluh, das Mittags- und Vreithorn. Aber keines

erreicht mehr die Höhe der Jungfrau und vermag
sich in die edle Gesellschaft der Viertausender ein-

zureihen.
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•jDoicf), toad tiebeuten galten in einer ©efelt-

fdjaft ©rïaudjter, in bet ber SJtenfdj tiein ïoitb

unb berftummt? ^)iet füf)rt bie Statur it)re eigene

Spradfe. SStit unenbtlbtjen SJtaßftäben rennet fie

unb ituft ©ebanfen, bie geïjntaufenbe bon 3at)-
pen 3urücffüf>ten unb ahnen (äffen, ba(s aud) nad)

uns nod) 3«hntaufenbe bon ffaljren fommen toer-
ben. iDer ©in3e(ne, toad ift er, toad bebeutet er

angefidftd biefer bergietfdjerten Stiefen, biefer

unheimlichen Stbgrünbe? iDie 23erge f)ier oßen

toiffen ed beffer: Stidjtd SJtenfd)Ud>ed ift toidjtig
unb bebeutungdboïï. 2(((ed get)t boitüöer, tnudft

auf unb berfintt, toie ein Stern am £)imme(, toie

ein dornet, unb mag er nod) fo I)etl unb ftrai)tenb

(eud)ten, aucf) if)m ift feine Qeit jugemeffen, unb

er finît ind Siuntet jurücf.
So freuen toir und ber Stunbe, bie und gege-

ben ift, (jungen und ntdjt an bie 23ergangent)eit

unb bertröften und aud) ntdjt mit einer Qufunft,
bie nod) in ben Steirnen ftetjt. Sie gute U(jr in

unferm 3nnern taffen toir fdjtagen unb bad fjet'3

(auter reben aid bie ©ebanfen. ©d fennt am be-

ften ben ©eg, ben toir geïjen muffen. 2T6er bie

©ebanten unb ber ©i((e t)aben fidj immer mehr

mit ber ©etoalt berfdjtoifteirt, unb toad biefe 23er-

binbung für ^rüdjte 3eitigt, (juben toir mit ©r-

fdjütterung erfahren.

3d) fdjaue sutiefft hinunter and ©nbe bed

Äauterbrunnentaied, too ed fid) hinter ffetfen bert-

(iert. ©affer raufchen unb 23ädje braufen (j^-
nieber, bon einer Serraffe 31U* anbern. Sie ftür-
men babon unb grübeln nidjt. Sie folgen bem

üauf, ber ihnen borgefdjrieben ift, unb finben ihr
giet. Stur ber SJtenfdj glaubt, bie ©elt an ben

fjömejrn parfen 3U müffen.

©eniefje bie Sonne, bie heute fo biete Saufenbe

begiücft, bid) unb mid) unb ffreunb unb ffeinb,
©rofje unb kleine.

Seltfam, toie bie Statur an fo einem blauen

Sag 3U prebigen bermag. ffeber toehre fidj nad)

feinen Gräften! deiner erhöhe fid) jum getoatt-

famen fjerpfdjer! SIber aud) feiner emiebrige fid)

3um btinb gefjordjenben ttncdjt. ©inem jeben finb
©ürbe unb ©ert in bie Sjanb gegeben, unb ein

jeber toattet feined Sïmted nad) bem ©Kien
eined Roheren, bem aud) ©iget, SStöndj unb

Jungfrau jubetnb tjutbigen.
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Doch, was bedeuten Zahlen in einer Gesell-

schaft Erlauchter, in der der Mensch klein wird
und verstummt? Hier führt die Natur ihre eigene

Sprache, Mit unendlichen Maßstäben rechnet sie

und mft Gedanken, die Zehntausende von Iah-
rèn zurückführen und ahnen lassen, daß auch nach

uns noch Zehntausende von Iahren kommen wer-
den. Der Einzelne, was ist er, was bedeutet er

angesichts dieser vergletscherten Niesen, dieser

unheimlichen Abgründe? Die Berge hier oben

wissen es besser: Nichts Menschliches ist wichtig

und bedeutungsvoll. Alles geht vorüber, taucht

auf und versinkt, wie ein Stern am Himmel, wie

ein Komet, und mag er noch so hell und strahlend

leuchten, auch ihm ist seine Zeit zugemessen, und

er sinkt ins Dunkel zurück.

So freuen wir uns der Stunde, die uns gege-

ben ist, hängen uns nicht an die Vergangenheit
und vertrösten uns auch nicht mit einer Zukunft,
die noch in den Sternen steht. Die gute Uhr in

unserm Innern lassen wir schlagen und das Herz

lauter reden als die Gedanken, Es kennt am be-

sten den Weg, den wir gehen müssen. Aber die

Gedanken und der Wille haben sich immer mehr

mit der Gewalt verschwistert, und was diese Ver-
bindung für Früchte zeitigt, haben wir mit Er-
schütterung erfahren.

Ich schaue zutiefst hinunter ans Ende des

Lauterbrunnentales, wo es sich hinter Felsen ver-
liert. Wasser rauschen und Bäche brausen her-
nieder, von einer Terrasse zur andern. Sie stür-
men davon und grübeln nicht. Sie folgen dem

Lauf, der ihnen vorgeschrieben ist, und finden ihr
Ziel. Nur der Mensch glaubt, die Welt an den

Hörngm packen zu müssen.

Genieße die Sonne, die heute so viele Tausende

beglückt, dich und mich und Freund und Feind,
Große und Kleine.

Seltsam, wie die Natur an so einem blauen

Tag zu predigen vermag. Jeder wehre sich nach

seinen Kräften! Keiner erhöhe sich zum gewalt-
samen Herrscher! Aber auch keiner erniedrige sich

zum blind gehorchenden Knecht. Einem jeden sind

Würde und Wert in die Hand gegeben, und ein

jeder waltet seines Amtes nach dem Willen
eines Höheren, dem auch Eiger, Mönch und

Jungfrau jubelnd huldigen.
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